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Das Starkregenereignis vom Sommer 2021 im Ahrtal hat die Debatte über die Bewältigung von Katastrophen und deren Folgen, wie u.a. langanhaltende Stromausfälle, ganz nach oben auf die Tagesordnung befördert. Angesichts der Herausforderungen des Klimawandels und den möglichen Auswirkungen des Kriegs gegen die Ukraine wird verstärkt über das Verbesserungspotenzial des deutschen Bevölkerungs- und Katastrophenschutzes diskutiert. Es wird gezeigt, wie wichtig ein gut ausgebautes und organisiertes Katastrophenmanagement gerade im deutschen Föderalismus ist und wo aktuelle Schwachstellen liegen. Darüber hinaus werden Handlungsempfehlungen zur Verbesserung des Katastrophenmanagements gegeben. Dabei fokussieren wir uns vor allem auf Koordinationsprozesse zwischen den Beteiligten des Katastrophenmanagements, wie etwa die Katastrophenschutz- und Verwaltungsstäbe, die Einsatzkräfte und die ministerielle Ebene, in der direkten Reaktion auf das Ereignis und dessen Bewältigung. 
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